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Landeshauptstadt
München

Baureferat
Schul- und 
Kultusreferat

Grundschule, Kindergarten und Hort 
in der Guldeinstraße 27

Titel: 
Zeichnung der Nordfassade;
Pausenhalle mit Kunstfries.

Die Flurgarderoben im 
Kindergarten wurden eigens 
entworfen.



Das Umfeld der Schule wird 
von der Stadtteilsanierung West-
end bestimmt. Die Schnader-
böckstraße ist nun verkehrsbe-
ruhigt und schafft einen groß-
zügigen Vorplatz am Westflügel.
Durch die Generalinstandset-
zung präsentiert sich das denk-
malgeschützte Schulgebäude
mit der rekonstruierten Fassade
auch nach außen hin neu. 
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Das Schulgebäude in der Guldeinstraße im Münchner West-
end hat der bekannte Münchner Architekt und Stadtplaner
Theodor Fischer von 1899 bis 1900 erbaut. Der viergeschos-
sige Baukörper besteht aus zwei rechtwinklig angeordneten
Gebäudeflügeln und einem Vorbau mit der Turnhalle am Eck.
Er beherbergt heute vierzehn Grundschulklassen sowie einen
Kindergarten und einen Hort mit jeweils drei Gruppen. Zur
Grundschule im Nordflügel führt der Eingang von der Guldein-
straße. Im Westflügel, mit eigenem Eingang von der Schna-
derböckstraße, befindet sich im Erdgeschoss der Kinder-
garten, darüber liegen die Räume des Hortes und im zweiten
und dritten Obergeschoss weitere Klassenzimmer der
Grundschule. Das Baureferat begann 1999, das denkmalge-
schützte Gebäude instandzusetzen, zu modernisieren und
teilweise umzubauen. Da die Arbeiten bei laufendem Schul-
betrieb durchgeführt wurden und zu wenig Platz zur Verfü-
gung stand, wurden drei Klassenräume und eine Kindergarten-
gruppe während der Bauarbeiten in Container ausgelagert. 

Das mit der Planung beauftragte Architekturbüro Walter
Landherr hat in enger Abstimmung mit den Denkmalschutz-
behörden das Gebäude unter weitgehender Erhaltung der
vorhandenen Raumstrukturen saniert und die ursprüngliche
Fassadengestaltung wiederhergestellt. Die neuen Holzfens-
ter nehmen die feingliedrige Sprossenteilung auf, ihre Profile
wurden so weit wie möglich den Originalfenstern angegli-
chen. Die neue Verbundkonstruktion mit drei Scheiben ist
eine ästhetisch überzeugende Lösung, die gleichzeitig sehr
guten Schall- und Wärmeschutz bietet. Die Fassadenglie-
derung, die beim Umbau in den Nachkriegsjahren verloren-
gegangen war, rekonstruierten die Architekten nach alten
Fotos, die ursprüngliche Farbgebung konnten sie aufgrund
von Bestandsuntersuchungen wiederherstellen. Auch die
reliefartigen Ornamente aus Rauputz schmücken nun wieder
das Schulhaus: Maibäume an den Giebelerkern, Darstel-
lungen verschiedener Berufe an der Fassade der Schnader-
böckstraße und spielende Kinder auf der Turnhallenwand.
Zwar waren die Maibäume noch als Bemalung auf den Fassa-
den vorhanden und ließen sich vom Gerüst aus auf Transpa-
rentpapier durchpausen, aber die Kinder-Motive waren ver-
schwunden. Von alten Fotos herausvergrößert, zeichneten die
Architekten sie neu und fertigten eine Schablone, mit deren
Hilfe der Putz aufgespritzt wurde.

Lageplan mit
Grundriss Erdgeschoss

Historische Ansicht des Theodor-
Fischer-Baus, im Vordergrund 
der Vorbau mit den großen Fens-
tern der übereinander liegenden
Turnhallen.

Die Neugier der Kinder wecken,
sie begeistern und ihnen Gestal-
tungsmöglichkeiten bieten, ist
eine Herausforderung an den heu-
tigen Schulbau und Unterricht.
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Im Inneren wurde das Schulhaus entsprechend dem heutigen
Stand der Technik umfassend, aber so zurückhaltend moder-
nisiert, dass sein Charakter gewahrt blieb. Die Grundidee 
der Architekten war, die Großzügigkeit des Gebäudes zu er-
halten und es freundlicher und heller zu gestalten. Die Klas-
senzimmer, siebzig Quadratmeter groß, vier Meter hoch und
vormals für sechzig Schülerinnen und Schüler ausgelegt, 
sind in ihrer Größe unverändert geblieben. Nur in den Kinder-
gartenräumen wurde der erforderliche Intensivraum, ein
kleineres Gruppenzimmer, mit einer neu eingezogenen Wand
abgeteilt. Die Raumhöhe der Klassenzimmer wurde nicht
verringert, lediglich die freiliegenden Stahlträger der Decken
wurden mit Brandschutzplatten verkleidet und Akustikele-
mente zwischen die Träger gesetzt. Zu den weißen Wänden
und Decken bilden die roten Linoleumböden und sonnengel-
ben Vorhänge einen frischen Kontrast. 

Während im gesamten Gebäude die Estriche und Bodenbe-
läge erneuert werden mussten, beschränkten sich die Sanie-
rungsmaßnahmen des Daches auf die neue Eindeckung. 
Der Holzdachstuhl ist in gutem Zustand, die Architekten er-
setzten oder verstärkten lediglich einzelne Bauteile. Da der
Dachraum aus Kostengründen nicht ausgebaut wurde, erhielt
die oberste Geschossdecke die erforderliche Wärmedäm-
mung. Im bestehenden Kellergeschoss wurden Küche und
Vorratsräume für Kindergarten und Hort eingerichtet, sowie
ein Mehrzweckraum, ein Werkraum und Umkleiden. Die 
Hausmeisterwohnung im Westflügel, die bereits im Altbau
vorhanden war, wurde beibehalten und ebenfalls saniert.

Als einzig größere bauliche Veränderung ist die neue Pausen-
halle an der Ostseite aus zwei kleineren Räumen entstanden.
In diesen hellen, von drei Stützen geprägten Raum hat die
Künstlerin Doris Hahlweg ihre Malerei integriert: Farbintensive
Aluminiumtafeln laufen als friesartiges Band über die Rück-
wände und Stützenkapitelle. Mit der Bewegung des Betrach-
ters im Raum verändert sich durch die Überlagerung der 
Farbflächen stets auch die Bildkomposition. Viel Tageslicht
erhält die Pausenhalle durch die neue Glastür des Osteingangs,
zu dem eine Rampe führt. Somit verfügt die behindertenge-
recht ausgebaute Schule nun auch über einen entsprechenden
Zugang. Eingangstür und Windfang sind als Glaselemente 
in den Altbau eingefügt. Die schlanken, grauen Stahlrahmen
mit Glasfüllungen folgen einer bewusst vom Bestand abge-

Kaum ertönt der Schulgong,
erfüllt pulsierendes Leben die
Flure und Treppenhäuser.

Alte Ornamente mit spielenden
und turnenden Kindern auf 
der Fassade haben die Architek-
ten nach historischen Aufnah-
men rekonstruiert. 

Die neu geschaffene Pausen-
halle ist vom Farbspiel der künst-
lerisch gestalteten Bildplatten
durchzogen und bietet einen
weiten, hellen Raum für kindge-
rechte Bedürfnisse.

Teile des Kunstkonzeptes aus
farbig bemalten Aluminium-
platten werden als Wandgestal-
tung bereits im Treppenhaus
eingeführt. Die Bögen wurden
aus Brandschutzgründen innen-
liegend verglast. Die Treppen-
geländer erhielten neue Hand-
läufe, die aber dem historischen
Holzgeländer keine Konkurrenz
machen. 



setzten, zeitgemäßen Gestaltung. Auch in den Fluren sind die
neuen, aus Brandschutzgründen erforderlichen Trennwände
und Türen vollflächig verglast und lassen das Tageslicht tief
ins Gebäude eindringen. Große Kugelleuchten verbessern die
Raumproportion der Flure, indem sie den Raum weniger lang
und hoch wirken lassen. Als wandgestaltende Elemente 
sind die Garderoben von den Architekten entworfen. In den
Glasschaukästen über den Ablagen stellen die Kinder ihre
eigenen Bilder und Bastelarbeiten aus – ein spielerisches Ge-
staltungselement, das die Flure immer wieder verändert. In
den Treppenhäusern lockert das einfache, fröhlich wirkende
Muster der Geländerstäbe die strengen Treppenräume auf.
Die Bemalung war unter Farbschichten verborgen und wurde
originalgetreu wiederhergestellt. Der erforderliche neue Hand-
lauf, ein Edelstahlrohr, ist als eigenständiges Element vor 
das Holzgeländer gesetzt, ohne das Vorhandene zu stören. 

Im Schnittpunkt der Flure, dort wo beide Gebäudeflügel auf-
einander treffen, befinden sich zwei übereinander liegende
Turnsäle. Hier bauten die Planer federnde Prallwände und
einen neuen Boden ein. Mit weißen Holzwänden, dem hellen
Linoleumbelag und den gelben Vorhängen entsteht eine
freundliche und warme Atmosphäre. Die Turnhalle im Erdge-
schoss kann auch für Veranstaltungen genutzt werden, für
Elternabende ebenso wie für Theateraufführungen der Schüler
und als Bürgersaal für das Stadtviertel. 

Am Flurende des Kindergartens setzt eine leuchtend rote Wand-
scheibe einen kräftigen Farbakzent. Sie markiert den neuen
Zugang zum südlichen Freibereich, wo eine große Tür mit
punktgehaltenem Glasdach viel Licht in den Flur hineinlässt.
Entsprechend der unterschiedlichen Altersgruppen der Kin-
der gestaltete der Landschaftsarchitekt Hans Wiedeburg die
Außenanlagen sehr differenziert. Neben Spielflächen und
einem Allwetterplatz bietet der Pausenhof auch geschützte
Bereiche in einem Holzpavillon. Für die Kinder des Hortes und
Kindergartens stehen jeweils eigene Flächen mit Spielgerä-
ten zur Verfügung. Der alte Baumbestand ist in die neuen
Außenanlagen integriert, so dass sich auch hier alt und neu
zu einem stimmigen Gesamtbild verbinden. 
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Das gemeinsame Essen ist ein
Prozess sozialen Lernens in
kleineren und größeren Gemein-
schaften.

Stilles Arbeiten und lautes
Musizieren – kein Widerspruch,
sondern Angebot und Ergän-
zung im Schulalltag.

Durch den Einbau von Schwing-
böden und umlaufenden Prall-
wänden aus Holz wurden die
baulichen Vorgaben für den Sport-
unterricht erfüllt. Die Turnhalle
im Erdgeschoss dient zugleich
als Versammlungsraum.

»Wart ihr auch alle brav?« 
Diese traditionelle Frage wird
den Kindern auch im Klassen-
zimmer gestellt.
Auf der Freifläche des Kinder-
gartens und auf dem großen
Pausenhof darf getobt und ge-
spielt werden (unten).


